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Werner Schulblatl.
Eilst er Jahrgang

Lern samstag dcn 29. Zuni. 1Z78.

Dieses wöchentlich einmal, je Samstags, erscheinende Blatt kostet sranko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 2t), halbjährlich Fr. 2. 70. Bestellungen

nehmen alle Postämter an. außerdem die Expedition und die Redaktion. ^ Einri'làmidHeduhr: Die zweispaltige Petirzeile oder deren Raum 15 Ct.

Bernische Lehrerkaffe pro 1877 78.

II.
Bericht der BerwaltungSkommission.

(Berichtsjahr: 1. Mai 1877 bis 1. Mai 1878.)
Die laufenden Geschäfte der Lehrerkasse wurden von der

BerwaltungSkommission in 10 Sitzungen behandelt.
Der Stand der Anwesenheiten der Kommissionsmitglieder

ist folgender: Weingart, Direktor, Baumberger, Kassier und

Wächli, Sekretär, je 10, Flückiger in TieSbach und Wittwer
in Münchenbuchse je, 9,
Hodler, Fürsprecher, 8 und

Grünig, Bice-Direktor, 5.

Alle Abwesenheiten bis auf I sind entschuldiget. Herr
Bach, Präsident der Hauptversammlung, wohnte 5 Sitzungen
bei und Herr Brügger, Sekretär der Hauptversammlung, einer

Sitzung, zur Festsetzung der Traktanden der Hauptversammlung.
Neue Geldanlagen wurden nicht gemacht. Es langten zwar

5 Gesuche um Gelddarlehen ein, mußten aber alle abgewiesen

werden aus Mangel an disponiblem Gelde.
Außerordentliche Unterstützungen wurden 7 verabfolgt, 1

à Fr. 50, 5 à Fr. 40 und 1 à Fr. 20.
Zwei Gesuche wurden abgewiesen, weil kein eigentlicher

Nothstand nachgewiesen werden konnte.
Die Mitglicderzahl der Lehrerkasse betrug vor einem Jahre
705
Gestorben sind:
1. Müller, Bcndichts Wittwe, in Hettiswyl.
2. Wißler, Ulrichs Wittwe, in Wynigen.
3. Schüpbach, I., Wittwe in Häutligcn.
4. Röthlisberger, I., Wittwe in Goldbach.
5. Schwab, Niklaus, in Siselen.
6. Kurz, Jakob, in Bußwyl.
7. Hängärtner, Samuel, in Thun.

Gestorben im Ganzen 7

Bleiben noch 698
Neue Aufnahmen sind zu verzeichnen 18

Der gegenwärtige Stand der Mitglieder bc-

trägt also 716
Folgende haben sich in die Lehrerkasse auf-

nehmen lassen:
VerficherungS-

summe.
1. Althaus, Sam. Alb., in Niederbach, Rüderswyl Fr. 1000
2. Flückiger, Gottfried, in Bargen „ 1000
3. Gilgen, Christian, üi Hiltersiiugen „ 2000
4. Flückiger, Jakab, in Thun „ 2000
5. Reinhard, Philipp, in Bern „ 1000

Versichevmgs-
summe.

6. Wyß, Emil, in Lyß Fr. 2000
7. Hiltbrunncr, Joh. Ulrich, in Bern „ 1000
8. Frick, Jakob, in Bern „ 1000
9. Kämpfer, Rudolf, in Bern „ 2000

10. Jakob, Ferd., in Bern „ 2000
11. Stalder, Joh. Fried., in Burgdorf „ 2000
12. Pulver, Rnd., iu Wald bei Zimmerwald „ 1000
13. Zingg, Fried., in Langcnthal „ 1000
14. Geiser, Gottl., in Noggwyl „ 2000
15. Hönger, Joh. Jak., in Noggwyl „ 1000
16. Hönger-Kasser, Katharina, in Noggwyl „ 1000
17. Schlüfli, Joh. Rud., in Kurried bei Albligcn „ 2000
18. Wenger, Chr., in Thun - 1000
Pensionsberechtigte hatten wir pro 1877 3<4
Gestorben sind 6, bleiben also noch 368
Neu iu den Pensionsgennß getreten sind 20
Der Stand der Pensionsberechtigtcn pro 1878
beträgt demnach 388

Die Kapitalversichernngen sind bis heute aus 164 gestiegen.

Die besondere Verwaltung der Weisenpensionen hat der

Kassier nach Beschluß der BerwaltungSkommission liquidirt,
d. h. er hat die kapitalisirten Waiscnpensionen an die betref-
senden Vormundschastsbehörden zur eigenen Verwaltung heraus-
gegeben.

Mit dem Bezug der OrdnnngSbußen ist eS vergangenes

Jahr in einigen Bezirken sehr lau zugegangen. In Betracht,
daß es das erste Jahr unter den neuen Statuten war, hat die

Verwaltungskommission Nachsicht walten lassen, hingegen für
dieses Jahr wird sie von den BczirkSvorstehcrn verlangen, daß

die Drdnungsbnßen streng nach K 19 der Statuten bezogen

werden.
Drei Bezirksvorstcher mußten wegen verspäteter Rechnung«-

ablage von der VerwaltnngSkommissiiou gemahnt werden, näm-

lich diejenigen von Pruntrnt, Viel und Delsberg.
Personal der gegenwärtigen Verwaltung.

L.. Bureau der Hauptversammlung.
Antritt Austritt

Bach, B-, Seknndarlchrer, Stefsisbnrg, Präsident 1877 1881

Schärer, G., Lehrer, Gerzeusee, Viccpräsident .77 8k

Brügger, I., Lehrer,'Thun, Sekretär 77 81

ö. Ver w altn n g s k o m mis sion.
Wein g art, I., Lehrer, Bern, Direktor 1877 1881

Grünig, I., Lehrer, Bern, Vicedirektor 75 79

Baumberger, N., Lehrer, Bern, Kassier 76 80

Wächli, K., Bern, Sekretär 74 78

Flückiger, S., Sekundarlchrer, Diesbach 74 78
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7? 81
77 81

76 80
76 80
75 79
76 80
76 80

Hodler, I., Fürsprech, in Bern
Witlwer, J., Sekuudarlehrrr, Müuchenbuchsee

0. Prüf u n g s k o m mis sio n.

A eroernt, Hrn., instituteur, 8vuvilier
Schwab, Bend., Seminarlehrer, Hindelbank
Schneeberg er, Jb., Seknndarlehrer, Schupfen
Bach, Bend., Seknndarlehrer, Steffisburg
Eggimann, Jb., Seknndarlehrer, Worb

O. Bezirksvosteher.
1. Aarberg: Vbgeli, Joh., Jak., Aarberg.
2. A a r w a n gen: Bützberger, Jak., Langenthal.
3. Bern: Flückiger, I., Bern.
4. Biel: Lüthi, Joh., Biel.
5. Buren: Iff, Joh., Wengi.
3. Bnrgdorf: Zbinden, Jakob, Aeffligen.
7. Dourtslarv: vistselii, 4s. Due., Draruelan-ckessus.
8. Oelement: Lauàelier, 4. 8., tVurtaivre.
4. Erlach: Stucki, Alexander, Ins.

10. Franbrunuen: Suter, Andreas, Mülchi.
11. Frntig en: Egger, Joh., Frutigen.
12. Inte rla ken und O b e r h a sle: Wyß, I., Ringgenberg.
13. Konolfingen: Bracher, Friedr., Schloßwyl-
14. Lanpen: Blaser, Ehr., Lanpen.
15. Nuutier: lorav, 8aiuue1 r^ciolxà, Delxiralioii.
16. Ni bau: Hauswirth, Ehr., Mctt.
17. -N ieder sim in en th al : Erb, Lndw., Därstetten.
18. Ob er sim m en that: Frick, Jakob, Zweisimmen.
19. Dorrentruv: Driolie, Vlex., Dcu-rentruv
20. Saanen: v. Grünigen, Gabr., Gstad.
21. Schwarzenburg: Krieg, Joh., Schwarzenburg.
22. Seftigen: Schärer, Gottl., Gerzensee.
23. Sign au: Mosimann, Ncath., Lauperswyl.
24. Thun: Brügger, Jos., Thun.
25. Trachselwald: Oppliger, Ehr., Rüegsbach.
26. Wangen: Wittwer, Samuel, Herzogenbnchsee.
27. Buchegg berg: Walter, Michael, Mühledorf.
28. M arten: Weber, Joh., Galmitz.

Zinanffelle Uebersicht.

«Berichtsjahr 1. Januar 1877 bis 1. Januar 1878)
74. Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben.

I. Einnahmen:
Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp.

1. Aktivsaldo vom
vorigen Jahr

2. Kapitalzinse:
a. von angelegten

Kapitalien
5. von der Kan-

tonalbank

3,252. 18

19,825. 28

3. Kapitalrück'
Zahlungen:

. von angelegten
Kapitalien

. bei der Kantonal-

19,825. 28

500.

bank erhoben. 28,600.

4.
5.
6.

Schenkungen.
Eintrittsgelder
Jahresbeiträge:
u. von der 1.

Abtheilung
5. von der 2.

Abtheilung

1,090. —

5,428. —

29,100.—

85. —

6,518.

10.
11.
12.

Ordnungsbußen.
Vermischtes

Fr. Rp. Fr. Rp.

7. 85
Fr. Rp.

58,788. 31

II. Ausgaben:

Pensionen u. Leib-
rente
Ausbezahlte Ber-
sicherimgssummen
Rückzahlungen an
Ausgetretene.
Entschädigungen
an d. Verwaltung
Entschädigungen
an BezirkSvor-
sicher.
Entschädigungen
an Abgeordnete ;.
Hanptversamml.
Entschädigungen
an d. Prüsungs-
kommission
Kapitalanlagen:
a. neue Kapital-

anwendungen 10,0)0. —
5. bei d. Kanto-
nalbankdeponirt 24,050. —

19,600. —

586.16

1,130. —

3l3. 75

30l. 80

67. 50

Unterstützungen
a. d. Hüisssond
Staatssteuern
Vermischtes
Aktivsaldo

34,050. —

685. —
872. 46
918.15
263. 59

58,788. 31

L. Bestandtheile des Vermögens.
Fr. Rp.

Das Vermögen betrug am 1. Januar 1877 428,376. 66

Hiezu Aktivsaldo, resp. Vermögensver -

mehrung 1,066. 91

Vermögen am 31. Dezember 1877 429,443. 57

Dasselbe besteht aus folgenden Theilen:
Kapitalien 426,688.98
ZinSauSstände 150. —
Saldo bei der Kantonalbank 2,341. —
Aktivsaldo 263.59

Summa Vermögen 429,443. 57

D. Rechnungsabschluß auf 31. Dezember 1876.

I. Bestimmung des Deckungskapitals:

Mitglieder.

Abtheilung:

Baarwerih der zukünftigen
Einnahmen. Ausgaben. Deckung-kapital.

Fr-Fr- Fr-

a. Mitglieder der IV.
Serie 142,934 142,934

6. Mitglieder der III.
105,113Serie 4,048 109,161

o. Wittwen 725 71,087 70,362
à. Waisen 2,411 2,411
Abtheilung 25,879 70,633 44,754
Leibrente — 12,179 12,179

Total 30,652 408,495 377,753



- 115 -
II. Bertheilung des Vermögens:

Fr.^ Rp.
1. Deckungskapital 377,753. —
2. Hülfsfond 14,000. —
3. Stammkapital 36,623. 66

Summa 428,376.66

v. Vermögensrechnung auf 31. Dezember 1877.

Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp.

I. D eck ungskapital:
n. Betrag am I.Jan.

18 i ^ 93»

st. Zinse à 4 °/o 15,1t 0. 12

o. Jahresbeiträge der

2. Abtheilung. 1,090. —
4. °/s Jahresbeiträge

der 2. Abtheilung 4,523. 33
398,476. 45

Hievon gehen ab:

. Pensionen und
Leibrente 19,600. —

I). Rückzahlungen an
Ausgetretene 586. 16

c. Verwirkte Rück-
Zahlungen (Z 26) —

à. Ausbezahlte Ver-
sicherungen —

_ 20,186.16
' 378,290.29

II. HülfSfond.
n. Bestand am I.Jan.

1877 14,000.—

. Verwendete Zinse 685. —
14,686.—

Hievon gehen ab:

. Unterstützungen
aus dem Kapital. —. Unterstützungen
aus den Zinsen 685.—

685. —
14,000.—

HI. Stammkapital:
Bestand am 1. Jan.

1877 36,623.66

IV. Rechnungsüberschüsse:

sa. Vom vorigen Jahr —
st. Neuer Ueberfluß 529. 62

529.62
Summa Vermögen 429,443. 57

Ans vorliegendem Bericht und namentlich aus der sinan-
ziellen Uebersicht werden die Kassssamitglieder die Ueberzeugung
gewinnen, daß die Lehrerkasse allen eingegangenen Verpflichtungen
getreu nachkommen kann. Wir dürfen ans eine ruhige Ent-
Wicklung der Kassaverhältnisse um so mehr hoffen, als jetzt
schon, nachdem die Stürme alle sich gänzlich gelegt, das Ver-
trauen der Lehrerschaft in sichtlichem Wachsen begriffen ist.
Die Bezirksvorsteher und die Abgeordneten an die Hauptver-
sammlung laden wir dringend ein, nicht nur ihre Pflicht aus's
Pünktlichste zu erfüllen, sondern auch alles zu thun, um die
außerhalb der Kasse stehenden Lehrer und Lehrerinnen zum
Beitritt zu gewinnen. Man kann das nunmehr mit gutem
Gewissen thun. à

Der gesammten Lehrerschaft empfehlen wir die Kasse aus'H,

Wärmste.

Bern, den 13. April 1878.

Namens der Verwaltungskommission,

Der Präsident:
Z. Meingart.

Der Sekretär:
K. Wiichli.

Zeichnungsausstellung

der

Bernischen Mittelschulen in Thun.
Das Comite hat an die HH. Zeichnenlehrer und Vorstände

der bern. Mittelschulen folgendes Cirkular gerichtet:

Geehrte Herren!
Angesichts der mm rasch heranrückenden Ausstellung, sowie

des damit in Verbindung stehenden Zeichnuugskurses, gibt sich

das leitende Comite die Ehre, Ihnen folgende Mittheilungen
zu machen:

1. Bis jetzt sind die Schülerarbeiten für die Ausstellung
eingegangen von 52 Schulanstalten, worunter 5 Gym-
nasien, 11 Progymnasien und mehrklassige Sekundärschulen,
21 zweiktassige Sekundärschulen, 7 Mädchenschulen, 3 Se-
minarien und 5 Handwerkerschulen. Angemeldet, aber

bis jetzt noch nicht eingelangt, sind die Zeichnungen von
6 Schulanstalten.

2. Die Jury hat ihre Aufgabe zum Theil bereits gelöst.
Sie besteht:

a. für Knnstzeichnen aus den HH. Wilh. Beutest, Maler
und Lehrer au der Kunstschule in Bern, und I.
Häuselmann, alt Schulinspektor und Etablissements-
Chef in Biel.

st. für technisches Zeichnen aus den HH. Architekt Studer,
Lehrer am Technikum in Winterthur, Bezirks-Jngenieur
Zürcher und Architekt Merz, beide in Thun.

3. Es war ursprünglich ein Kurs sowohl für das Kunst-,
wie für das technische Zeichnen in Aussicht genommen
worden. Verschiedene Umstände, namentlich die Schwie-
rigkeit, eine geeignete Kraft zur Leitung des Kurses im
Kunstzeichnen zu gewinnen, haben uns genöthigt, den Kurs

An der Ausstellung betheiligten sich:
1. Gymnasien: Kantonsschulen Bern und Pruntrnt, Städtische Real-

und Lerberschule Bern, Gymnasium Burgdorf (Z>.
2. Progy mnasien und mehr klass ige sekund arschulen: Pro-

gymuasien Biel (techn. Z.)> Reuenstadt und Thun, die Sekundär-
schulen von St. Immer, Langeuthal, Herzogenbuchsce, Jnterlaken,
Kirchberg. Langnau, Aarberg und Gewerbeschule Bern (11).

3. Zweiktassige Sekundärschulen: Saanen, Wiedlisbach, Laupen, MUn-
chenbuchsee, Bätterkinden, Schupfen. Zollbrück, Erlach, Brienz, Nidau,
Schwarzenburg. Münsingen, Signau, Steffisburg. Fraubrunnen,
Zweisimmen. Belp, Corgomont. Oberdiesbach, Wimmis und Privat-
schule Lützelfluh (21).

4. Mädchenschulen: Einwohnermlldchenschule, Neue Mädchenschule und
Städt. Mädchenschule Bern, die Mädchensekundarschulen von Neuen-
stadt, St. Immer, Burgdorf und Thun (7).

5. Seminarien: Münchenbuchfee, Pruntrut und Hindelbank (3).
6. Handwerkerschnlen: Handwerkerschnlen Bern) Biel, Thun, Langnau,

Uhrenmacherschule Biel und Zeichnenschule Brien; (6).
An der Ausstellung betheiligen sich nicht folgende Mittelschulen: Pro-

gymnasium und Seminar Delsberg, die Sekundärschulen von Meiringen,
Frutigen, Iletligen, Thurnen, Hochstellen, Buren, Sumiswald, Huttwyl,
Kleindietwyl, Wynigen, Tramlingen, Münster. Laufen, Wasen und die Mäd-
chenschulen Biel, Delsberg und Pruntrut (19)

Natürlich werden auch die Zeichneulehrer an diesen Schulen zur Theil-
nähme am Kurs eingeladen.



für diesmal auf's technische Zeichnen zu beschränken.^)
Diesen wird Herr Architekt Studer leiten.

4. Der Zeichnungskurs wird stattfinden in der Woche vom
2k.—27. Juli nächsthin hier in Thun im Ausstellungs-
gebände. Die Theilnchmer haben sich am 20. hier ein-
zusinden. Für dieselben werden wir, sofern es gewünscht
wird, Logis und Kostort bereit halten. Ausdrücklich wird
noch ans die regulative Bestimmung aufmerksam gemacht,
daß die Kurstheilnehmer für die nöthigen Zeichnungs-
Materialien selbst zu sorgen haben.

5. Für den Kurs sind außer den ordentlichen Stunden auch
eine Reihe von Borträgen, die zum Theil Anlaß zu einer
Diskussion bieten können, in Aussicht genommen. Solche
Borträge haben zugesagt die HH. Prof. Dr. Trächsel
in Bern, über die Bedeutung des Zeichnens für das

Knnstgewerk, Hänselmann über Knnstzeichnen, speziell über

Stigmatographie, Ingenieur Zürcher über Topographie.
Daneben soll immer noch Zeit bleiben zu einem gemüth-
lichen Moment und ;. B. auch zum Besuch der hiesigen
eidgen. Werkstätten.

6. Die Ausstellung selbst dauert 14 Tage, vom 21. Juli
bis und mit dem 4. August sAnsstellungsgebände, Schul-
Haus im Aarfeld). ES ist sehr zu wünschen, datz dieselbe

stark besucht werde, und wir erlauben uns bei diesem

Anlaß, Sie im Interesse der Sache, welcher die Aus-
stellnng dienen soll, zu bitten, in Ihren Kreisen das In-
teresse für das Unternehmen zu beleben. Namentlich
könnten auch Schulen die Gelegenheit benützen und ihren
Zllisslng auf diese Zeit und nach dem schönen Oberland
ausführen. Der Besuch ist für Jedermann unentgeldlich.

7. Da uns das eingelangte Material fast über den Kopf
wächst, sehen wir unS veranlaßt, auch bezüglich der Aus-
stellung eine Beschränkung in den regulativen Bestim-
mungen in der Weise eintreten zu lassen, daß nicht 3
bis 5 Lösungen jeder Aufgabe, sondern höchstens 2 zum
Aufheften gelangen können.

8. Diejenigen HH. Zeichnungslehrer, die sich um die be-

zügliche Auswahl der aufzuheftenden Zeichnungen intercs-
siren und ihre Borschläge nicht bereits bei Einsendung
der Arbeiten überhaupt gemacht haben, können ihre be-

züglichen Wünsche vor dem 14. Juli schriftlich oder dann

am 14. Juli selbst hier mündlich anbringen. An diesem

Tag wird nämlich die Auswahl durch das Comite ge-

troffen. Nachherige Reklamationen könnten nicht mehr
berücksichtigt werden.

S. Schließlich erlauben wir uns die Einladung zu zahlreicher

Betheiligung Seitens der Zeichnungslehrer am angekün-

digten Kurs für technisches Zeichnen. Wir glauben, in
Herrn Stnder eine Kraft gewonnen zu haben, die ver-

möge ihrer Fachkenntniß und in Folge des bei der Be-
urtheilung der vorgelegten Leistungen unserer Schulen

gewonnenen Einblicks in die Bedürfnisse, denen der Kurs
entgegenkommen soll, für den richtigen Erfolg des letzteren

bürgt. Uebrigens spricht die Sache für sich selbst!

Anmeldungen zur Theilnahme am Kurs sind beförderlich,

spätestens aber bis Ende Juni dem unterzeichneten Präsideuten

einzureichen; zugleich ist anzuzeigeu, ob der Betreffende selbst

für Kost nnd Logis besorgt sein will, oder ob er dieses dem

Comite überläßt.
Mit collegialischem Gruß!

Thun, 21. Juni 1878.
Namens des Comite

für die Zeichnungsausstcllnng,
Der Präsident: C. Hinnen.

Der Sekretär: ZK. Scheuner-Marti.
s-*) Es ist Aufsicht vorhanden, auch fürs Kunstzeichnen noch ein Meh-

reres bieten zu können. D. Red.

Zur Verbesserung unseres Kirchengesangcs.
(Nachträglich.)

Die Klagen über den traurigen Zustand des Kirchengesangs
sind bei uns allgemein, namentlich ans dem Lande. Man würde
sich irren, wenn man annehmen wollte, dieselben datiren erst
aus neuerer Zeit, — ist doch unser gegenwärtiges Kirchen-
gesangbuch eine Frucht dieser alten Klagen, und zwar eine nicht
so üble Frucht, vbschon wir gegen seine Mängel in Text und
Melodie nicht blind sind. Das wird kein Urtheilsfähiger leugnen,
daß wir in einer Anzahl von Nummern unseres Gesangbuches

wahre Perlen des Kirchenlieds besitzen, die es verdienen und
auch dazu angethan sind, Volkslieder zu werden, die bei finer
allfälligen Gesangbuchsrevision unbedingt wieder in die erste Reihe
treten würden, villeeicht mit einigen, wohl kaum wesentlichen Ab-
änderungen. — Wir können diese Behauptung mit zahlreichen
Beispielen belegen, halten es jedoch hier nicht für nöthig, da
es uns lediglich darauf ankommt, zn zeigen, daß die Klagen
über schlechten Kirchengesang nicht einzig, ja nicht einmal Vorzugs-
weise im Gesangbuch ihren Grund haben, — wohl aber darin,
daß man dasselbe nicht gebraucht und vielfach nicht gebrauchen kann.

Das Volk im Zlllgemeinen, welches die Christengemeinde
bildet und am Gemeindegesang beim Gottesdienst sich betheiligen
sollte, diesem ächt protestantischen und unveräußerlichen Bestandtheil
unseres Kultus, es kennt die Tonbezeichnungen nicht, haben doch

für manche Mitglieder von Gesangvereinen die 'Noten wenig
Werth, — und für musikalisch mittelmäßig Begabte und aus
der Uebung Gekommene ist es sogar schwierig, die Melodie eines
Liedes ans dem vierstimmigen Orgelspiel herauszufinden und
sie nach dem Gehör mitzusingen. Dieß ist besonders dann der

Fall, wenn die obern Register der Orgel scharf nnd schreiend

tönen, so daß der Organist vorzugsweise die sanfteren Holz-
pfeifen benutzt, dabei aber die klare und bestimmte Hervorhebung
der Melodie einbüßt.

Diesen Uebelständen ist einzig und allein durch die'Schule
abzuhelfen, wenn dieselbe in den Stand gesetzt wird, eine schöne

Zahl der schönsten Kirchenlieder mit Freude und Erfolg als
Schullieder zu benutzen und sie ans diese Weise bei unserm Volk
einzubürgern. Mau könnte nun zwar meinen, aus dieses Ziel
arbeite die Schule seit einem Menschenalter hin, es sei aber ein

resnltatloses Bemühen nnd der Fehler werde also wohl au den

Liedern selbst liegen. Dieß verhält sich indessen nicht so, Ans-
nahmen abgerechnet; der Fehler liegt vielmehr darin, daß unser

Kirchcngesangbnch eben kein Schulbuch ist. Auch für den rcligös
und kirchlich warm fühlenden Lehrer ist es eine unerquickliche
Ausgabe seine Kinder beim Gesang von Kirchenliedern mit einem

bloßen Bruchstück abzuspeisen, nämlich mit den zwei oberen

Partieen eines vierstimmigen, auf gemischten Ehor berechneten

Satzes, wo immer der volle, abgerundete Akkord ausbleibt, wo
auch dann kein herzerfreuender Gesaug entsteht, wenn der Lehrer
dazu den Tenor oder Baß singt. — Es ist ja ein seltener Fall,
wenn einmal die vier Stimmen eines gemischten Chors auf
ausreichende Weise in einer Schule vertreten sind. Also eine

für Schülerstimmen gesetzte Sammlung von Kirchenliedern sollten

wir haben nnd wir würden es bald erleben, daß damit nicht nur
der Schule, sondern der Kirche trefflich gedient wäre, solche
Lieder würden in der Schule mit Freuden gesungen; sie würden
den Kindern ein liebes Eigenthum werden; wir würden in der

Kirche bald einen kräftigen, erhebenden Gemcindegesang erhalten,
reich an Innigkeit und getragen von schöner Jugenderinnerung.

Der verstorbene Sängervater Weber hat in seine Sammlung
von dreistimmigen Schulliedern da und dort ein schönes Kirchen-
lied aufgenommen. Nur hat er sich dabei nicht immer an die

Akkordenfolge des Kirchengesangbuchs gehalten, welche manchen

Sänger in der Kirche zum Schweigen bringen, wenn seine Erinne-

rnng an die oft reicheren Weber'schen Harmonien mit den ein-

Hiezu eine Beilage.
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fachen? Akkorde?? der Orge! in Konuflikt geräth. Das Sclzul-

gcsangb??ch, welches wir im Ange haben, müßte sich genau a??

die Weise des KirchengesangvuchS halte?? ????d sich schlechterdings

daraus beschränken, dieselbe, ohne abweichende Modulationen, in
dreistimmigem Satz für ungebrochene Kinderstimmen ivieder-

zugeben.

Daß eine stückie Sainmluug namentlich auch für die Kinder-
lehre die trefflichsten Dienste leisten würde, bedarf keines Nach-

weises.
Von diesen GesichrSpi???k?e» geleitet, hat sich Hr. sekundär-

lehrer Sleinmann in Uettligcn entschlossen, eine Auswahl von

etwa 4<» Liedern unseres KirchengcsangbucheS unter Beifügung
einiger anderer lcirca UD für die schule besonders geeigneter

religiöser Gesänge in dreistimmigem sal? herauszugeben, in der

Hoffnnng, damit einem dringenden Bedürfniß in Kirche und

Schule abzuhelfen. ES werden daher die Herren Geistlichen

eingeladen, sich mit den Lehrern ihrer Gemeinden in Verbindung

zu setzen und beförderlichst die voraussichtliche Zahl der von ihnen

zu beziehenden Exemplare an Hrn. steinmann zu melden, da

das Erscheinen des Büchleins, sowie dessen möglichst niedrigen

Preis von dem zu erwartenden Absatz bedingt wird. DaS

Büchlein soll in handlicher Form erscheinen, geeignet, in der

Tasche des Sonntagskleides auch mit in die Kirche genommen

zu werden.

H. Rettig, Pfr. in Wohlcn.

Schulnachrichten.
Bern. R e g i c r n n g s r a t h S - V e r h a n d l u n g c n.

Der Gemeinde Beip wird an die auf Fr. l21P81 sich belan-

senden Kosten eines Anbaues an ihr Schnlhans ein Staats-
beitrag von 5" « der Summe von Fr. um welche die

frühere Brandassckuranzsumme des Gebäudes infolge des An-
baueS erhöht worden, zugesichert.

— Wir erlauben uns, nachträglich einer Korrespondenz
Raum zu geben, welche Werth darauf legt, zur Ehrenrettung
eines vielgeschmähten ManneS, Hrn. Reg.-Rath Ritschard, drei
Thatsachen zu konstatiren:

1) Herr Ritschard hat init jugendlichem Muth die Katze

durch den Bach geschleppt. Was von langer Hand, seit Jahr-
zehnten vorbereitet war, und von dem man wissen konnte, daß
es gewaltig in'S Tuch schneiden werde, das hat er zur Reife
gebracht: gewiß keine Werke, für die Ewigkeit gebant, hoffentlich
nicht; aber so, ivie sie der widerstrebenden Zeitlage müssen ab-

gerungen werden, Herr Ritschard ist beseelt von einer ge-
funden demokratischen Ader. Das ist bald eine Rarität ge-
worden in einer Zeit, wo die Aristokratie neuester Torte, wo
fauler Doktrinarismus, wo selbst Schwindel sich in den Mantel
der Demokratie hüllt. Das soll naincnllick? die Landbevölkerung
und das sollen die Provinzialstädte nicht vergessen, deren Auf-
gäbe noch lange nicht erfüllt ist, sich vor ihrem gnädigen Be-
schützer zu beschützen, nämlich der Metropole, die immer noch

stark von der Erinnerung an vergangene Zeiten lebt. Und alle,
die ein Herz haben für die Rothsache des freien EhristenthumS,
sollen nicht den Mann vergessen, der ohne Thronreden und
gnädige Worte, aber um so aufmerksamer und hingebungsvoller,
sich ihren Reihen anschloß, ein Bürger unter Bürger??. 3) Eben
darum ist Herr Ritschard auch ein freundlicher und anspruchS-
loser Volksmann. In und außer den Büreaustunden konnte

man eines freundlichen und wohlwollenden Bescheides von ihm
sicher sein. Das thut wohl, besonders wenn man den bureau-
kcatischen Hochmuth dagegen hält, durch den die eidgenössi-
scheu Behörden im Großen und Ganzen so ziemlich berüchtigt
sind. —

So weit unser Korrespondent. Wir stimmen demselben
bei. Wir haben in einer frühern Rummer unsere Ansicht über

Hrn. Ritschard als Erziehungsdirektor ausgesprochen. Gerne
hätten wir ihn ans seine??? Posten bleiben sehen; er hat die

Gründe seiner Ablehnung öffentlich dargelegt und wir ehren
dieselben. Herr Ritschard nimmt bei seinem Rücktritt aus der
obersten Voltziehungsbehörde init sich die dankbare Anerkennung
seiner Leistungen seitens der Großzahl der beritische?? Lehrer
und daS Bewußtsein, in gute?? Treuen das hohe Amt verwaltet
und den speziellen Zweig seiner Verwaltung mit wesentlichen
und schone?? Verbesserungen im Sinne der Demokrarisirung der

Schuleiurichtungeu bereichert zu haben. Die bernische Lehrer-
schasl wird ihn? ein dankbares Andenken und die bernische

Schulgeschichle einen ehrenvollen Platz in ihren Blättern
widmen. —

Die Furcht unseres Korrespondenten, es möchte ein neuer
Moschard Ehes des ErziehungSmescns werden, hat sich als un-
begründet erwiesen. UnS bangte vielmehr vor einer lahmen,
vermittelnden Oberbehörde, welche in die angebahnte Schulre-
form Stillstand und Unsicherheit britigen würde. Auch diese

Gefahr ist nun glücklich beseitigt, seit Hr. Bitzius als Rack?

folger Ritschards bestimmt worden ist. Hr. Bitzius bürgt ver-
möge seiner liberalen Gesinnung, seines für die Volksbildung
und Volkserziehung war??? schlagenden Herzens und seiner Ver-
trantheit mit unsern praktischen Schulverhältnissen für eine un-
entwcgt freisinnige Fortentwicklung unseres öffentlichen Er-
ziehungSwesenS. Die Schule darf sich zu seiner Wahl gratn-
lire??. —

— Die Schul reorganisation der Stadt Bern
wurde letzthin in einer größern Ve?ffan?inlnng von 3<X» Mann
von den vereinigten Quartier- und Gassenleisten besprochen und

zwar nach der Tagespost in folgender Weise.

Hr. Oberlehrer Wein gart, als Referent, zeichnet in
kurzen Zügen die von den Gemeindebehörden vorgeschlagene neue

Schulorganisation, die er zwar für einen anerkennenswertheu
Fortschrill betrachtet, aber nicht für hinreichend hält; begründet
dann einläßlich die Forderung der Unentgeltlichkeit des Unter
richts resp. Abschaffung des Schulgeldes und der Erweiterung
der Sekundarschulbildung und widerlegt die sogenannten päda-
gogischen, wie die finanziellen Bedenken, mit welchen diese For-
derungen bekämpft werden.

Hr. Pfarrer Jäggi, Correfercnt, will sich vor Allein
aus aus den praktischen Standpunkt stellen und gegenüber dein

Ideal des Vorredners sich mit dem vorläufig Erreichbaren be-

gnügen, um nicht Gefahr zu lausen, an? Ende gar RichtS zu
bekommen. Seiner Auffassung tritt Hr. Fürsprech Steck enU

gegen, und macht geltend, daß man in einem Zeitpunkt, wo
man so viel über die materielle Richtung klage, ja freilich nach
einein Ideal streben solle, besonders wenn die Erreichung des-

selben so geringe Opfer verlange. Hr. Gemeinderath Lindt
nimmt natürlich den Vorschlag der Behörden energisch in Schutz
und malt dann, als vorsichtiger Finanzminislcr der Gemeinde,
die stenerpolitischen Folgen einer weitergehenden Reform ii?

möglichst grellen Farben ans. Hr. Malermeister Manz, sich

zunächst gegen die Auslassungen eines „Jntelligenzblatt"-Artikels,
der den Gassculeisten sozialdemokratische Umsturz-Ideen andichte,
lebhaft verwahrend, betont vom Standpunkt des Handwerkers
aus die Nothwendigkeit besserer Schulbildung und daher der

Unentgeltlichkeit.
Durchschlagend wirkte das kurze, aber erschöpfende Votum

des Hrn. att-Regierungsrath Ritschard. Er weist die Roth-
wcndigkcit nach, die Kosten des höheren Schulwesens der Ge-
mcinde, als Sache von eminentem öffentliche??? Interesse, ans
das allgemeine Büdget zu verlegen, ivo die einzig billige und
gerechte Vertheilung der Lasten möglich; zeigt dann an der

Hand von amtlichen Berichten, daß in einer ganzen Reihe voi?

Schweizerkantone??, darunter in solche??, die lange nicht zu den
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vorgeschrittenen gehören, von den Sekundär-, Gymnasial- und

Realschülern gar kein Schulgeld bezogen wird, die Bundesstadt
also durchaus nicht in den Ruf allzujähen Fortschritts kommen
würde. Zum Schluß macht er noch einige interessante Mitthei-
lnngen über die Benützung von Freiplützen und Stipendien,
die Leistungen der Zünste n. s. w. ; man kann sich hieraus
leicht erklären, warum gewisse Leute das Schulgeld beibehalten
wollen.

Die fernern Boten der Herren Lüscher und Hoser
vermochten die Stimmung der Versammlung nicht mehr zu

ändern, so wenig die „Erfahrungen" des Hrn. Lüthi die Ans-
sührnngen des Hrn. Grünig über die Schnlverhältnisse und

-Bedürfnisse der Lorraine widerlegen konnten.

Mit an Einstimmigkeit grenzender Mehrheit — aus der

Minderheit wurde erklärt, daß man für die Unentgeltlichkeit
bis zum 16. Jahr hätte stimmen können, wenn ein solcher

Antrag vorgelegen — wurden folgende Anträge angenommen:

„I. Die Versammlung spricht sich für Unentgeltlichkeit
sämmtlicher Stadtschulen aus.

„II. Die Seknndarschul-Bildung ist mit billiger Berück-
sichtignng der Bedürfnisse der Außenguartiere zu erweitern."

— Der katholische „Erziehnngssreund" von Schwyz, ein
solid in der Wolle gefärbtes, nltramontnnes Blatt, das bei

jeder Gelegenheit über Religionsgefahr und Entchristlichnng des

Volkes durch die moderne, von der Kirche befreite und selbst-

stündige Schule lamentirt und mit ein paar frommen, dogma-
tischen Entrüstungen seinem römischen Gewissen gerecht wird,
hat uns die Ehre angethan, zwei Mnsterbehcmdlnngen biblischer
Wunder, die in Nr. 15 und 16 des „Schulblattes" erschienen

sind, abzudrucken. Natürlich wollte der gute „Erziehnngssreund"
seinen Lesern damit ein abschreckendes Beispiel zeigen, wohin
es kommt, wenn man „den Inhalt des Evangeliums nicht

glaubt, so wie er sich bietet" ; wir sind aber überzeugt, daß die

Leser des „Erziehnngssreund" gesunden haben, das Citat aus
dem verpönten „Schnlblatt" sei das Beste, was seit langer
Zeit im katholischen Blatt zu lesen war; deßhalb verdanken

wir dem Kollegen seine Freundlichkeit und bitten ihn, recht oft
von unsern Artikeln Notiz zu nehmen.

In der gleichen Nr. 2-1 des „Erziehnngssreund" steht zu

lesen: „Die abgetretene Teuscher-Bodenheimer Regierung hat
die Galgenfrist vor ihrem unrühmlichen Tode noch zu allerlei
Versorgungen ihrer Mitglieder und ihrer Freunde benützt. Diese
etwas zweifelhaste Ehre wurde auch den Lehrern am Staats-
seminar zu Theil" w. Wir weisen diese Anschuldigung, als ans

Unwahrheit beruhend, des Bestimmtesten zurück und verweisen
den „Erziehnngssreund" auf die bezügliche Erklärung in Nr. 129
der „Berner Tagespost", mit welcher Hr. Erziehnngsdirektor
Ritschard die getroffenen Wahlen hinlänglich rechtfertigt. —
Das Citat ans dem „Erziehnngssreund" mag dem Leser zu-
gleich einen Begriff geben von der noblen Schreibweise dieses

erleuchteten Organs des katholischen Erziehnngsvereins in der

Schweiz.

Wortlaut der Adresse an Krn. Krz.-Airektor
Htttschard.

Hrn. Regierungsrath Ritschard in Bern.
Hochgeachteter Herr Regierungsrath,

Als im Herbste vorigen Jahres der hohe Regieruugsrath des Kantons
Bern kollektiv demissionirte, geschah es ans Grund einer beim bernischen

Volke zu Tage getretenen Verstimmung, welche wohl weit weniger den von
der Landesregierung vertretenen Prinzipien und der diese Prinzipien ver-
tretenden Persönlichkeiten galt, als vielmehr der — zum großen Theile gar

nicht von spezifisch kantonalen Verhältnissen bedingten, namentlich auch
materiellen — Gesammtlage.

War nun auch ohne Zweifel die Anschauung der hohen Regierung, daß
eine solche Verstimmung mit einer gewissen Nothwendigkeit sich auch ans
Sie gleichzeitige oberste Administrativbehörde des Landes als Körperschaft aus-
dehnen unisse und so eine gedeihliche und erfreuliche weitere Wirksamkeit
derselben in Frage stelle, richtig: so ist doch andrerseits auch die Berechtigung
der Erwägung nicht zu verkennen, daß durch die bezüglichen Voten des
Volkes keineswegs ein Urtheil über die Thätigkeit der einzelnen Ressorts
ausgesprochen war oder ausgesprochen werden wollte, und daß trop jener
Voten eine entscheidende Mehrheit des Volkes mit der bisherigen Vertretung
dieser Ressorts im einzelnen Falle sehr wohl zufrieden sein könne und einen
Wechsel darin sehr bedauern würde.

Diese Erwägung mußte — bei den vielfachen und großen Verdiensten,
die Die, geehrter Herr Regierungsrath, sich durch Ihr bisheriges Wirken
auf Ihrem speziellen Gebiete um das Schulwesen des Kantons Bern uu-
streitig erworben haben — in Hinsicht aus das Departement der Erziehung
sich insbesondere auch der bernischen Lehrerschaft, welche in erster Linie im
Falle ist, diese Verdienste zu beurtheilen und zu schäpen, aufdrängen; und
das Resultat solcher Erwägung läßt sich in di« Worte zusammenfassen, daß,
nach Per von über säst Lehrern des Kantons ausdrücklich ausgesprochenen
Ueberzeugung, durch ihren Rücktritt vom Erziehungsdepartement die gegen-
wärtige gedeihliche Entwicklung des bernischen Schulwesens in Frage gestellt
und, im günstigsten Falle, mindestens einer bedauerlichen Störung ausgesetzt
würde — uno dies in Folge solcher Volksvoten, die mit jener Entwicklung
und der Leitung derselben nicht das Mindeste zu thun hatten.

Dem unterzeichneten Vorstande der Kreissnnode Burgdors ist der ehren-
volle Auftrag geworden, sich zum Organe dieser Ueberzeugung zu machen,

Ihnen die Anerkennung und den Tank für Ihre bisherige segensreiche Thä-
tigkeit und insbesondere auch den Wunsch auszusprechen, daß sie ein von der

LandeSverlrelung Ihnen angebotenes Mandat zur Wetterführung dieser Thä
tigkeit nicht ausschlagen möchten.

In der Hoffnung, daß diese Kundgebung aus dem Schooße der ber-

irischen Lehrerschaft ihre endgültigen Entschließungen noch offen finden und
denselben eine unsern Wünschen entsprechende Wendung geben möge, zeichnet

Mit vollkommener Hochachtung

Im Namen von 843 Lehrern des Kantons

Der Vorstand der Krcissynodc Burgdorf.

Kreissynode Zeitigen.

Freitag den 5. Juli 1878, Vormittags 9 Uhr, im Schul-
Hause zu Gerzrnsee.

Traktanden.
1. Das schweizerische Eisenbahnnetz und dessen Anschlüsse nach außen.
2. Die Schülerreisen.
3. Besprechung über das Schulturnen, eingeleitet von Hrn, Turn-

inspektor Niggeler.
4. Gesang.

Schulausschreibung.

Zur freien Bewerbung wird ausgeschrieben die Stelle für eine Lehrerin
an der Unterschule zu Galmi; bei Murten und damit verbunden der Arbeite-
unterricht für die Mädchen an dortiger Oberschule, Schülerzahl circa 50.

Besoldung in Baar 730 Fr,, Staatszulage inbegrifsen, nebst 1 Klaster
Brennholz, Garten und Wohnung.

Anmeldungen mit Ausweisen begleitet sind bis Ende Juni einzusenden

an Hrn, Oberamtmana Bonrqui in Murten. Probelektion bleibt vorbehalten.' 10. Juni 1378.
Im Auftrage der Kommission:

Schreibamt Galmiz.

Infolge unerwarteter Einführung neuer Lehrmittel an hiesigen Schulen
sind mir aus Lager geblieben und offeriere zu bedeutend herabgesetzten Preisen:
circa 40 Exemplare Degenhardt. engl, Lesebuch, gebd.

„ 12 „ Degenhardt, „ Lehrgang, gebd,

„ 20 „ Schätz, franz. Lesebuch, gebd.

„ 50 „ ?loetz, „ Chrestomathie, roh und gebd.

„ 25 „ Vloetz, „ Elementargrammatik, gebd.

„ 10 MastllS. deutsches Lesebuch für höhere Unterrichtsan-
stalten, I. und II. Band, gebd.

Gefälligen Offerten sieht entgegen:
Buchhandlung E. Stämpfli,

(L. 011) m Thun.

Verantwortliche Redaktion R. Scheuner, Sekundarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: I. Schmidt, Lanpenstraße Nr. 171r, in Bern.


	

